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Nachträgliche Kelleraußenabdichtungen lohnen sich auch bei älteren Gebäuden
Expertentipp gibt einen Einblick in die Arbeiten, wenn die Außenabdichtung eines Kellers wieder instand gesetzt wird
An einem Wohnhaus aus den
90igern kam es hangseitig
schon seit langer Zeit zu Putz-
ausblühungen und Aussal-
zungen auf der erdberührten
Kellerinnenseite (Bild unten).
Von außen waren starke So-
ckelschädigungen zu sehen
(Bild oben). Derartige Scha-
densbilder deuten auf man-
gelhaft ausgeführte Keller-
außenabdichtungen hin und
entstehen in der Regel über
einen langen Zeitraum. Die
Außenabdichtung war mit ei-
ner Bitumendickbeschichtung
(PMBC – Kunststoffmodifi-
zierte Bitumendickbeschich-
tung) ausgeführt worden. Für
diesen Fall kam nur eine Ab-
dichtungssanierung von au-
ßen in Frage.
Nachträgliche Abdichtun-

gen sind möglichst wannen-
artig von der wasserzuge-
wandten Seite aus vorzuneh-
men. Mit der Planung und
Abdichtungsauswahl sind
generell Abdichtungsplaner
zu beauftragen, andernfalls
trägt der Ausführende die
Planungsverantwortung. Für
die Abdichtungsplanung sind

insbesondere die Art der
Wassereinwirkung zu klären
sowie sonstige Beanspru-
chungen wie zum Beispiel
kapillar aufsteigende Feuch-
te, rückseitig auf die Abdich-
tung einwirkendes Wasser,
bauschädliche Salze, Wur-
zelwuchs, Setzungen und
Weiteres.
In der Regel können durch

Probeöffnungen die Schädi-
gungen und Mängel sichtbar
gemacht und der Umfang der
erforderlichen Sanierungsar-
beiten sehr gut beurteilt und
kostenmäßig erfasst werden.

Zu den vorhandenen Mängeln:
Nach der Kellerfreilegung
wurde zunächst die verklebte
Pordränschicht, die als
Schutzschicht auf die Ab-
dichtung ohne Vliesabde-
ckung verklebt war, entfernt.
Nach der Reinigung der Ab-
dichtungsflächen zeigte sich
in die KMB-Abdichtung ein-
gelegtes, nicht zulässiges
„Putzgewebe“. Es lag groß-
flächig offen auf der Abdich-
tungsoberfläche ohne fach-
gerechte Einbettung. Das

Glasfasergewebe wirkt bei
Wasserkontakt dochtartig und
führt bei Kontakt mit dem
Wandbildner zu Durchfeuch-
tungen. Weiterhin war die
Schichtdicke der Abdichtung
an vielen Stellen zu gering.
Sie musste für den vor Ort
vorhandenen Lastfall nach
DIN 18195 (Nicht drückendes
Wasser) mindestens 3 Milli-
meter betragen. Dieser Wert
war an vielen Stellen unter-
schritten bis hin zu sichtbaren
Mauerwerksoberflächen oh-
ne Abdichtungsschutz.
Weiterhin wurde ein gel-

bes Drainagerohr eingebaut,
das als Rollenware geliefert
wird und gemäß Hersteller-
angaben nur Verwendung im
Garten- und Landschaftsbau
findet, jedoch für den Woh-
nungsbau keine Zulassung
hat. Zudem lag es oberhalb
der Rohbetonplatte und nicht,
wie nach DIN 4095 gefordert,
mit der Rohrsohle mindestens
20 Zentimeter tiefer wie die
Rohbetonsohle, sodass sich
Hangwasser aufgrund der
Bodenbeschaffenheit bei dem
vorhandenen, wenig durch-

lässigen Boden in Regenzei-
ten bis oberhalb der Boden-
platte aufstauen und eine
Druckwasserbelastung am
Gebäude entstehen konnte.
Hinzu kam, dass dieser Über-
gangsbereich der Bodenplat-
te zum aufgehenden Mauer-
werk nicht entsprechend den
Richtlinien für die Ausfüh-
rung von Bitumendickbe-
schichtungen abgedichtet
war. Die erste Lagerfuge des
Mauerwerkes lag teilweise
frei.
Spül- und Kontrollschächte

für die Drainage gemäß DIN
4095 waren ebenfalls nicht
vorhanden. Auf weitere Aus-
führungsmängel wie falsche
Auswahl und Verarbeitung
der Dränschicht, fehlende
Vliesummantelung der Drai-
nage, nicht fachgerecht aus-
geführte Abdichtungsüber-
gänge am Sohle-/Wandüber-
gang und am Gebäudesockel
und weitere Schwachstellen
soll an der Stelle nicht weiter
eingegangen werden.
Der Gebäudesockel (Bild

oben) war stark geschädigt.
Die Gründe hierfür lagen in

der ungeeigneten Sockel-
putzwahl und dem nicht fach-
gerecht hergestellten Ab-
dichtungsübergang gemäß
DIN 18195 T.4. Die vorge-
stellte Noppenbahn ohne
Gleitschicht durch den Au-
ßenanlagenbauer wurde zu-
dem in die frisch aufgezoge-
ne KMB-Abdichtung ge-
drückt, was zu einem Durch-
stanzen der Abdichtung ge-
führt hat. Es fehlte die ei-
gentliche Abdichtung bis
mindestens 300 Millimeter
über Geländehöhe hinter der
Putzschicht nach DIN 18195
T. 4. Im Endzustand darf die-
ser Wert das Maß von 150
Millimeter nicht unterschrei-
ten. Gemäß der Richtlinie
Fassadensockelputz/Außen-
anlage ist an der Schnittstelle
Sockel zum erdberührten Be-
reich/Außenanlage der So-
ckelputz bis circa 50 Milli-
meter über Geländeoberflä-
che durch geeignete Abdich-
tungsmaßnahmen (zum Bei-
spiel mit mineralischen, fle-
xiblen Dichtungsschlämmen
oder bitumenfreien Dickbe-
schichtungen) zu schützen.
Der Sockelputz selbst muss
ausreichend wasserabwei-
send und auf das vorhandene
Außenmauerwerk abge-
stimmt sein. Im vorliegenden
Fall konnte Feuchtigkeit in
die mit ungeeignetem Leicht-
unterputz ausgeführte So-
ckelzone eindringen. In Frost-
Tau-Wechselperioden ver-
größert sich eingelagerte
Feuchtigkeit um circa neun
Prozent und führt durch den
Kristallisationsdruck des ge-
frorenen Wassers zu Ab-
sprengungen an Putzflächen-
und Farbbeschichtungen.
Schutzschichten vor der

Abdichtung müssen diese vor
Beschädigungen sicher
schützen. Sie können gleich-
zeitig auch die Funktionen ei-
ner Dämmung oder Dränung
übernehmen. Beispiele für
geeignete Schutzschichten
vor KMB-Abdichtungen kön-
nen den Richtlinien für KMB-
Abdichtungen entnommen
werden. Oft verwendete
Schutzschichten sind zum
Beispiel Noppenbahnen mit
Gleitfolie und aufkaschiertem
Filterflies. Sie entsprechen
DIN 18195 T.10 und auch den
Richtlinien für KMB-Abdich-
tungen.
Schutzschichten können

auch aus Wärmedämmmate-
rialien (Perimeterdämmung)
bestehen. Gemäß den Lan-
desbauordnungen (LBO) sind
Aufenthaltsräume in Keller-
geschossennur zulässig,wenn
der Feuchte- und Wärme-
schutz gewährleistet sind. Bei
beheizten Räumen muss zu-
sätzlich die Energieeinspar-
verordnung (EnEV) einge-
halten werden.
Auf alle Fälle muss gemäß

LBO der Mindestwärme-
schutz erbracht werden. Die
Anforderungen sind in der
DIN 4108 T.2 angegeben.
Ebenso ist der Tauwasser-
schutz gemäß DIN 4108 T. 3
zu gewährleisten. Im vorlie-
genden Fall wurden nach der

Reinigung der Abdichtungs-
flächen alle Übergänge wie
zum Beispiel der Sohl-
/Wandübergang nach Detail-
vorgabe des Sachverständi-
gen instand gesetzt. Ebenso
wurde der ungeeignete So-
ckelputz bis circa 30 Zenti-
meter hoch über Gelände ein-
geschnitten und entfernt. Die
vorhandene Abdichtung
konnte aufgrund der guten
Anhaftung zum Untergrund
verbleiben. Das sichtbare
Putzgewebe wurde wo es
möglich war entfernt und in
der Gesamtfläche mit einer
multifunktionalen KMB-Ab-
dichtung überspachtelt. Die
eigentliche Abdichtungs-
schicht wurde anschließend
ganzflächig neu in drei Milli-
meter Trockenschichtdicke
aufgebracht. Die Abdichtung
wurde bis 30 Zentimeter über
Gelände geführt. Danach
wurde der Sockelputz erneu-
ert und an der Vorderseite bis
50 Millimeter über Gelände-
höhe abgedichtet mit Ab-
dichtungsanschluss an die
senkrechte Kellerabdichtung.
Danach erfolgte das Verkle-
ben der Perimeterdämmung
mit gleichem Material wie die
2 K - KMB-Abdichtung. Vor
der Perimeterdämmung wur-
de eine Noppenbahn mit auf-
kaschiertem Filtervlies mit
oberem Abschlussprofil als
senkrechte Flächendränung
und zum Schutz vor Erd- und
Wurzelbewegungen ange-
bracht.
Als Drainage wurde eine

der DIN 4095 entsprechende
Stangenware geradlinig mit
entsprechendem Gefälle zur
Vorflut mit Spül- /Kontroll-
schächten an Gebäudeecken
verlegt. Die Drainage wurde
mit einer mindestens zehn
Zentimeter dicken Sicker-
schicht gemäß DIN 4226 T.1
ausgeführt mit Vliesumman-
telung. Die anschließende
Verfüllung mit Verdichtung
der Arbeitsräume mit Lava-
drän-Material erfolgte lagen-
weise durch den Garten- und
Landschaftsbauer.
Fazit: Nachträgliche Keller-
außenabdichtungen stellen
komplexe Anforderungen an
den Planer. Er muss alle An-
forderungen hinsichtlich der
Art und Intensität der Was-

sereinwirkung, bauliche Ge-
gebenheiten, einzuhaltende
Richtlinien, Merkblätter, DIN-
Normen und den Wärme-
schutz beachten. Er ist für die
Detailplanung verantwortlich
und die fachgerechte Umset-
zung vor Ort. Ihm obliegen
im Fall der Bauleitung die Ko-
ordination der unterschiedli-
chen Gewerke wie Tiefbauer,
Abdichter, Putzer-/Maler und
Außenanlagenbauer und er
muss die jeweiligen Schnitt-
stellen mit potenziellen
Schwachstellen erkennen.
Zwischenabnahmen gewähr-
leisten sowohl die Qualität
der nachträglichen Abdich-
tung wie auch die nachhalti-
ge Schadensbehebung. Pa-
rallel dazu ist die Instandset-
zung der meist geschädigten
Innenwandflächen durchzu-
führen.

Literaturquellen:
- DIN 4095 – Dränung zum
Schutz baulicher Anlagen
- DIN 18195 - Bauwerksab-
dichtungen
- Richtlinie Fassadensockel-
putz/Außenanlage
- EnEV (Energieeinsparver-
ordnung)
- DIN 18533 – Sockelabdich-
tung
- KMB-Richtlinie – Richtlinie
für die Ausführung von Ab-
dichtungen mit KMB
- WTA-Merkblatt - Nachträg-
liches Abdichten erdberühr-
ter Bauteile

ANZEIGE

Putzausblühungen und Aussalzungen auf der erdberührten Kel-
lerinnenseite weisen auf eine nicht vorhandene oder beschä-
digte Kelleraußenabdichtung hin. Fotos: Georg Neu GmbH
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Solche Sockelschäden
entstehen bei fehlenden
Anschlussabdichtungen und
ungeeigneten Sockelputzen.


